
Wenn MANn, diese «Scheidung» bewerten
können, Gebrauch machen zl VoN Krıterıien, dıeCONCILIUM aktuell ım Einklang stehen MLE Vorstellungen, dıe ın am

Jean-Pierre Jossua Ilichen veısen der Latholischen Kırche geldäufig
sınd, mufs INA  s Jede Ansıcht, zwonach ethi-

Europa un das sche oder gesellschaftswissenschaftliche Lehrmeı-
HUNSZEN, dıie Lm Einklang MLLEF ın dieser Kırche gelEvangelium tenden Lehren stehen, auch NUYT e1in Mindestmafß an
Kredit geENOSSEN, ıSst reiınes Wunschdenken
gesehen oder ZUAT heliebt auch dıe Autorıtdten seın
mOZEN, zwelche diese Lehrmeinungen VOYLYAZEN.
Wenn Übereinstimmung über die «Menschen-
rechte» hestehen scheint, NUÜUTr dank e1iner be

Europa ıSE dabeı, NEÜ entstehen, UunN ZI0ar harrlıchen Verwechslung ZayeLET schr unterschiedli-
SANZ plötzlich 161 schneller, als IDLV € hätten eY- cher Begriffe, VonN denen der 1INE auf die politischen
arten hönnen. Was für e1n Europas Sıcherlich Als und gesellschaftlıchen Rechte des einzelnen
e1in Kontinent, dessen Reichtum geistıgem über dem Staat zıelt, der andere aber auf .dıe yelıg1-
ben sıch nıcht auf der vollen Höhe seiner technıt- OS begründeten Rechte der Person. Schlie/slich stöfSt
schen Erfindungskraft UN seinNeESs Wohlstands be sıch auch die Überzeugung DO Fortbestehen E:

WNSSET Elemente PINer christlichen Kultur MN N-finden zwırd. Es z ırd auch Gegenstand der Sorge
der Kiırchen UN e1iner birchlichen Strategıe SEN Sınne dieses Begriffs der rauhen Wurklich-
SCLN, dıe sıch auf seine christlichen Wurzeln UN SeL- e1ıt VDOoN Umfrageergebnissen, dıe PINE zwachsende

erneuerte Aufnahmebereitschaft für dasEvange- UN geradezu verblüffende Unwissenheit hinsıicht-
Iium oründen zoLVd. Das zoırd nıcht ohne 2INE ZE lich der grundlegendsten religiösen Themen be
TOLSSE Unruhe abgehen, dıe AUTLS ergreift angesichts WWELSEN.
solcher vorläufıger A nnahmen; enn NUTYT dıe aller. Wenn Europa also dahın tendıert, e1Ne tabula Ld-

vekationdrsten Kreıise haben sıch ın den etzten hinsıichtlich des Christentums werden, annn
fünfzig Jahren auf die Behauptunggestutzt, Europa man dann wenıgstens och auf seine religiösen In

zählen® Eınerseıuts sınd hier die Statıstikense1 ın seinem tiefsten Grund christlich UN INAN

MUSSE es als solches verteidigen. Was den realen 7E vielsagend: In Frankreich 7 B gibt s gegenüber
halt dieser Christlichkeit angzıng, begnügten sıch Z %“ regelmä/sig oder gelegentlich och praktizıe-
dıese Kreuzfahrer mA1t sehr bescheidenen Ansprü- render Christen 50% Nıiıchtchristen oder völlıg 1N-
chen. Wır haben aAber allen Grund, dıese UNSCYE dıfferenter Namenskatholiken. Dıie vestlichen %
Analyse och 161 ayeıter treiben. bewahren e1in ZEWILSSES Interesse Jür das Christen-

Im Blick auf das Evangelium darf INAN doch LUM, 21n ZEWILSSES Gefühl der Zugehörigkeit ZUYT

ohl der Meinung SEIN, dafßs die «Christenheit» UOoN Kırche, aber S$ZEe lassen heinerle: Verpflichtung och
ehemals eın Mythos WANT, Sozzologisch betrachtet, Bereitschaft; Sanktionen hinzunehmen, gelten;
stımmt A aber, da/[s sSze P1INE Symbiose darstellte ebenso heinerle: Bereitschaft, sıch AUtOrTLLIALLO
Zzayıschen der Kiırche UN der bürgerlichen Gesell- ausgesprochene Weısungen oder Lehraussagen
schaft UN daf[s sSze gekennzeichnet WWAT durch <  - bümmern. ndererseits handelt eCs sıch hei dem (G7e:
mischte» Macht UNDienstinstitutionen. So gab A rede VON einer «Rückkehr des relıgiösen Embfin-
ennn auch e1inen vielfältigen bulturellen ustausch dens» oder V“OoN PINeET «nachmodernen Mentalität>>,
ın der einen UN der anderen Rıichtung. Heute, da dıe dem Christentum gegendüber fFreundlicher ZE
diese Institutionen völlıg oder 7zumındest nahezu stımmt SeL, das UNS his ZU Überdrufß ıN den
abgestorben siınd, dürfte heinerlei Tllusion 21INeEYr ren klıngt, apologetische Begriffe, die für die Be:
christlichen Prägung UNSCYCY Kultur mehr möglıch dürfnısse der ınteressierten Parteıen geschmiedet
SEIN; aufser ın dem Sınne, dafs Cy znelleicht och SE worden sınd. Um 101034} einer «Rückkehr des relı910-
71SSE Formen einer verwandtschaftlichen Nähe sen Embpfindens» reden können, vermengt NLA  s

oibt Zzayıschen der Art UN We1se, 01€ Christen ıhr Hietistische Bewegungen ınnerhalb der Gruppe der
TLeben DO Evangelıum her gestalten UN Aandere bekennenden und praktizierenden Christen m1E e1-
MLE Hıilfe anderer Bezugswerte, ber das ıSE INE nermn geEWSSEN erneuerten Interesse für yelıQLÖSe Fra
völlıg andere Betrachtungsweise. ET ın anderen Kreısen, UoNn dem nıemand
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Bann, ob es der christlichen Sache einmal ZUZULE ditionellen Posıtionen der utorıtdat als Ausgangs-
bommen zLrd. uch TWA dıe «Nachmoderne» he. punkte dienen.
tErifft, hängt alles davon ab ob INA der hirnge- Meıner Meınung ach annn VAAHE eiINeE völlıg
spinstıigen Vorstellung glauben will, der Überdruß dere Mentalıität das eINZIG ernsthafte Fundament
oder dıe Enttäuschung angesichts der Fortschritts- seın TÜ e1in Gegenwärtigwerden des Evangeliums
ıdeale oder der auf Eroberung gestimmten Ver: ın einem neuentstehenden Europa und für seinen
nünftigkeit stellte tatsächlich e1INE Infragestellung Beıtrag diesem Europa. Weoıit entfernt davon,
des Verstandes selbst UN seiner Autonome dar, P1- auf einen Pessim1smyus oder e1in rundum neZatıves
ner Erscheinung, die man fÜr gewöhnlıch MLE dem Urteil über dıe Moderne seizen ZU Beispiel
Schlagwort «Sakularısierung>» umschreibt. ındem Na  S das Scheitern des moralischen Libera:-

Ich wei/, Cy ın geEWSSEN vYeıseEN ZU lismus betont oder sıch dıe (wenn auch och
Ton gehört, Westeuropa auferund des FErbes der bestreitbaren) soz1ıalen Schwachstellen ZUNULZE

Aufklärung UN SeINES materiellen Wohlstands als macht geht eCs darum, alles anzuerkennen UN
betrachten UN PINE entscheidende Ver. unterstutzen, dDOoSLELV ıST ındem NLa  S C'y P1N-

äinderung davon WAaTLEN, dafs Osteuropba MLTE Jach annımmt UN gelten LÄ/st, P bontrollize-
seiner Religionsfreiheit dıe Bühne betritt. VEn zwollen. Es geht darum, ıIn aller Loyalıtät der
Dafs CS ım ()sten 21n sehr Qro/ses Drängen auf Relı- ratsachlichen Sakularısierung der Institutionen
QL0nsfreiheit o1bt UN dafs INa  S sıch davon e1NE UN der Kultur Zzuzustımmen (was nıcht bedeuten
Rraftvolle Rückkehr des lange Verdrängten 7TOAY- mufs, e1Ne Haltung der Pseudoneutralität oder P1-
fen mufs dem annn INLATL VT Zzustimmen UN ner liıbertären Ideologie einzunehmen). Fs geht dar:
sıch daran freuen. Man darf Aaber doch ohl der loyal das ybe der Aufklärung aufzunehmen:
Meınung SELN, der Glaubenselan UN das SE den hohen Wert des Verstandes, der Vernunft, dıe
sellschaftliche Gewicht der relıgLösen Kreise hei den WE1Sse, 701E dıe Aufklärung den Staat aufbaut UN
derzeıtigen Aufstandsbewegungen aufser ın Polen ın bezug darauf die Rechte der oinzelnen UN der
heine entscheidende Rolle gespielt haben UunN daf[s Gemeinschaften definiert, das Vertrauen, das s$ze ın
dieser 61l Europas auch nıcht «chrıistlicher» SE als dıe Demokratie (was nıcht AZU verpflichtet,
jener se2 C aufgrund der aufgezwungenen Eant: dıe ugen verschlie/fßsen VOr der unterschiedli-
christlichung oder auch aufgrund des wweltweıten chen Fülle ıdeologischer Ubptionen, die der
Säkularisierungsprozesses. Die SCHAHCH Informa- Agıde der Aufklärung möglıch sind). Es geht dar:
tL0NEN, die UNLS A der Deutschen Demokratischen U ohne Hıntergedanken, ohne proselyten-

macherische Absichten UN ohne VON m»ornhereinRepublik zukommen (um VNLUTYT e1n Beispiel NeN.-

nen), sprechen diesbezüglich e1INe deutliche Sprache. alles hesser Z1SSCH. wollen, teilzunehmen der
Und seLlbst Polen. Wıe z ird. dıe Entwicklung OyYt gemeıInsamMmeEN Suche ach Lösungen, dıe gefordert
weıtergehen, WeNTN A einmal molle Religionsfrei- werden UÜonNn den ethischen, polıtischen UN
e1t UN einen ZEWISSEN wirtschaftlichen Wohl. gesellschaftlıichen Problemen, dıe sıch ATLS heute stel-
stand widererlangt hat, WETLTL dıe batholische Kır len (was nıcht bedeutet, dafs das Evangelıum ın dıe
che nıcht mehr ıhre Rolle als Äterın der nNatıo- sr Dıngen neutral WÄre). Es geht darum, siıch ın
nalen UN bulturellen Identität des Landes spre- seinem chrıistlichen LZeugnis dıe 'abe der UYnter-
len hat? Man bann C sıch ohne Mühe morstel- scheidung der (rJe1ister halten, Indem Na  S ın
len größstmöglichem Mafßs auf dıe Karte der Personalı-

So scheint jedes spe/eté/euläre Unternehmen e1ner SLErUNg der menschlichen Exıstenz UN des Tayu
«Neuevangelıisierung>» derzeit ZU Scheitern VET- bens zwyeLt entfernt ON aller Nostalgıe UN

VON allen Techniken, dıe UNLS dem Druck Aausseizenurteilt sC1IN. Wenn es sıch auf die A nnahme e1NnNer
christlichen oder relıgiösen Bereitschaft e1InNer wollen, möglıchst Qr0/Sse Zahlen VDOüN Menschen
Rückkbehr DU Vergangeheitgründet, AAannn sStutzt es zusprechen (was nıcht bedeutet, dafs INa  s dem Indı
sıch auf eine Fehldiagnose. Und Wenn Man sıch da ” dualıismus UN der Privatısıerung des Relıgzösen
bei auch auf dıe Wahrnehmung der sich aufdrän- das Wort reden sollte),
genden Realıtäten stutzen ITLAS) zeıgt sıch Daraus annn Aann NLFE Hılfe überzeugter
dabe: doch e1iıne ırrıgeE Einschätzung der ANZUWENL- Christen ohne totalıtäre Ansprüche, m1LE Hılfe “V“VON

denden Mittel, WeNntT INAN nämlıich meıint, hei dıe: Kirchen, dıe bereit sind, dienen UN auf ıhre
SE  S Unternehmen bönnten geistliche Unmuittel- Führerrolle merzichten wenıgstens eın Beıtrag
barkeıt, biblischer Fundamentalismus UN dıe IYA- e1inem geıistigen Aufbau Europas entstehen,
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21n Beıtrag, der auch VUOoON anderen WLd, Denn «Dein Reich bomme» heifst nıcht
aber nıcht ZU Bedingungen gleich wwelcher Art. dıe spektakuläre Aufrichtung des Reiches «Christı
Und znelleicht annn sıch daraus auch die Möglich- des KOöN1QS>» Auf der Grundlinie der
heit entwickeln, das Evangeliıum ın seiner Menschwerdung (Jottes bedeutet 2es zuelmehr,
jugendlichen Frische, seiner Attraktivität UN VE1- hoffen, da/[s dıe Gottesherrschaft der Selıgpreisun-
eıt vorzulegen. Fın solcher Beıtrag ZU persönlz- SZETL ın aller Sanftheit ın dıese Wolt eindringt hıs
chen UN öffentlichen Leben hängt aAber VUoN dem Punkt, dıese Weolt übergeht ın dıe
QZANZ anderem aD als DVDON einNer blo/ßen Strategıe. Gottesherrschaft”.

Dıieser Beitrag Wl gerade tertiggestellt, als ich den Sam- Aus dem Französischen übers. VO  . Dr. Ansgar Ahlbrecht
melband «Le reve de Compostelle. Vers la restauratıon une
Europe chretienne? (Hg VOoO  - Rene Luneau bei Ed du Cen:
turıon, DParıs 1989 erhielt: Eın bemerkenswertes Buch, das («CONCILIUM aktuell» erscheıint der Verantwor-
viele Aspekte der hıer erorterten Fragen schartsınnıg erhellt. tung des jeweılıgen Verftassers.)
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